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Morgen- 


Amtliche Nachrichten. 


N Se. Königl. Hobeit der Prinz'-Regent haben, im Namen Sr. 
aj. des Königs, Allergnädigſt gerubt: 
em Capikän zur See a. D. Prinzen Wilhelm von Heſſen⸗ 
0 des gehen Abend bisher & la suite des See ⸗Offizier⸗ 
orps, den Rotben Adler-Orden erſter Klaſſe, Allerhöchſtihrem vor- 
tragenden Rath, Gebeimen Regierungs-Rath Borck, den Rothen 
Wler⸗Orren zweiter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten, dem Ge⸗ 
heimen Kommerzienrath Georg Prätortus zu Berlin den Rotben 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und Allerhöchſtihrem 
orreſpondenz-Sekretair, Hofrath Bord, das Kreuz der Ritter des 
Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern, jo wie dem Schullehrer 
und Kantor Großer zu Schönau im Regierungsbezirk Liegnitz, das 
gemeine Ehrenzeichen; ferner den beiden Ober⸗-Aerzten des Bürger⸗ 
Sospitale zu Cöln, Ober-Arzt und naſſauiſchem Medizinal⸗Rath Dr. 
kückel und Ober⸗Wundarzt, Sanitäts⸗Rath Dr. Stier den Cha⸗ 
Kalter als Geheimer Sanitäts⸗Rath zu verleihen; jo wie den jeitbe- 
tigen Domdechanten Els ler zum Domprobſt bei der Kathedral-Kirche 
Breslau zu ernennen; 5 
Dem Ordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Halle, Ge⸗ 


beimen Re 6 
dritter Kla ſe mit der Schleife, ſo wie dem Geheimen Regiſtrator, 

anzlei-Rath Neſt bei der Ober⸗Rechnungskammer zu Potsdam, und 
en Hof⸗Poſt⸗Sekretären Bornefeldt und von Oesfeld zu Ber- 
lin den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ferner dem Geheimen 
krpedirenden Sekretär von Köhler und dem Regierungs⸗Aſſeſſor, 
Freiherrn Hugo von Bülow, bei dem Miniſterium der auswärti⸗ 
Gn Angelegenbeiten, den Charakter als Legations-Rathz ſo wie dem 
erichts ⸗Aſſeſſor Bollmann in Magdeburg den Charakter als 
Staats ⸗Anwalt zu verleihen. 


Die brennende Frage. 


Wer vor dem Kriege ſicher ſein will, der muß bei 


Zeiten zum Kriege rüſten. Dies gilt vor allem für Preußen 
und feine Stellung in Deutſchland. Wir fordern daher, daß 
Preußen ſich rüſte und alle Kräfte aufbiete, um eine Achtung 
gebietende Armee ins Feld ſchicken zu können. 

Die Vorlage, welche das Kriegsminiſterium dem Land⸗ 
tage gemacht hat, löſ't dieſe Aufgabe nicht. Nach derſelben 
wird die Armee binnen 2 Jahren nur um 46,000 Mann 


vermehrt, und doch find die Koſten dieſer Vermehrung ſehr 


bedeutend; wir können daher der Vorlage unſeren Beifall 
nicht geben, ſo ſehr wir im Uebrigen die Beibehaltung des 
jetzigen Miniſteriums wünſchen. Dagegen haben wir bereits 
in Nr. 163 unſerer Zeitung bewieſen, daß es ein Leichtes 
ſei, durch Stationirung der erforderlichen Unteroffiziere auf 
dem Lande die preußiſche Armee binnen zwei Jahren um 
920,000 Mann, d. h. 20mal ſo ſchnell zu vermehren, als 
die Vorlage des Miniſterii dies möglich macht. Die ganze 
Armee würde nach dieſem unſerem Vorſchlage binnen zwei 
Jahren 1,400,000 Mann zählen und jedem Angriffe gewachſen 
ſein, von welcher Seite er komme. Die eigene Kraft iſt 
aber nächſt Gottes Hülfe der beſte Bundesgenoſſe zumal 


einem ränkeſüchtigen Gegner und eiferſüchtigen Nachbaren 


gegenüber, auf deren Treue man nicht rechnen darf., 

Wir wollen daher nicht müde werden, wieder und immer 
wieder auf die Vermehrung und beſſere Einübung unſerer 
Armee zu dringen und werden uns erlauben, eine Reihe 
dahin zielender Artikel zu bringen, in denen wir die Män⸗ 
gel unſerer Armee aufdecken und Verbeſſerungsvorſchläge 
machen. 
erfinden die Spalten unſeres Blattes öffnen, auch wenn 
ſeine Anſichten den unfrigen entgegen ſein ſollten. 

Alle anderen Fragen der inneren, wie der, äußeren Po- 
litik müſſen gegen dieſe eine Frage der Exiſtenz unſeres 
Staates in den Hintergrund treten. Denn in der äußeren 
Politik wird die Stimme Preußens erſt dann ſchwer wiegen, 
wenn wir im Stande ſiud, dieſer Stimme geeigneten Falls 
mit den Waffen in der Hand Nachdruck zu verſchaffen und 
in der inneren Politik nützen alle Fortſchritte nichts, wenn 
wir durch Verabſäumung der Kriegsrüſtung in fremde 
Knechtſchaft gerathen ſollten. ü 

Die Berathung der Militärvorlage in dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe, welche demnächſt zu erwarten iſt, giebt überdies 
dieſer Frage ein erhöhtes Intereſſe und macht es jedem 
Staatsbürger zur Pflicht, nach ſeinen geringen Kräften zur 
Löſung des Problemes mitzuwirken. 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


34. Sitzung am 12. April. 

Das Haus hielt heute ſeine erſte Sitzung nach den Ferien. 
Die Mitglieder waren ziemlich zahlreich anweſend. In der Reihe 
der geſchaͤftlichen Mittheilungen wird ein Schreiben des Abg. Rei- 
chenheim verleſen, welcher vom Berliner Stadtgericht als Ergän⸗ 
zungsgeſchworner trotz feiner. Berufung auf feine Pflicht als Ab⸗ 
geordneter erwählt worden. Eine Dispenſation ſollte nur auf ein 
Atteſt des Präſidenten, daß der Abgeordnete R. im Haufe unent⸗ 
behrlich ſei, erfolgen; der Abgeordnete ſieht ſich daher genöthigt, 


ierungs-Natb Dr. Eiſelen den Rothen Adler-Orden 


Gerne werden wir zu dieſem Behufe jedem Sach- 


Freitag den 13. April. 


ſeine Beurlaubung vom 11. bis zum 30. d. M. zu beantragen. 
Der Präſident fordert das Haus auf, den Urlaub zu verweigern, 
weil die erſte Pflicht, des Abgeordneten die Vertretung ſeines Krei— 
ſes ſei. Das Haus tritt der Verweigerungserklärung bei. Der 
Abg. Gneiſt bringt aus Anlaß dieſes Falles einen Antrag dahin 
gehend ein, die Regierungspräſidien reſp. das Polizeipräſidium von 
Berlin anzuweiſen, Mitglieder der Landesvertretung für die Dauer 
der Seſſion weder auf die Dienft- noch auf die Ergänzungsliſten 
der Geſchworenen zu ſetzen und ſpäter im Wege der Geſetzgebung 
dieſem Uebelſtande zu begegnen. 
kommiſſion überwieſen. Es folgt die Berathung einer Reihe von 
Petitionen. 

Zu Erörterungen führt der Wunſch eines katholiſchen Prob— 
ſtes und Schul-Inſpektors zu Schrimm, auf Gleichſtellung der dor— 
tigen evangeliſchen und katholiſchen Schulen. Die Kommiſſion em- 
pfiehlt Uebergang zur Tagesordnung. Die Dicskuſſion zieht ſich 
faſt 1½ Stunde hin; es wird darauf der Schluß beantragt und 
angenommen. 

Der Abg. v. Niegolewsky ſtellt, da ihm und ſeinem po⸗ 
litiſchen Freunde das Wort durch den Schluß entzogen worden, 
die Beſchlußfähigkeit des Hauſes in Zweifel. Man ſchreitet des- 


halb zur Zählung, welche die Anweſenheit von 175 Mitgliedern 
ergiebt; da nach Art. 80 der Verfaſſung die abſolute Majorität, 


d. h. die Anweſenheit von 177 Mitgliedern erwieſen ſein muß, 
jo erklärt der Präſident, daß das Haus nicht beſchlußfahig ſei. 
Auf Antrag des Abg. v. Vincke Gagen) ſchreitet man zum Na⸗ 
mensaufruf. Derſelbe ergiebt gleichfalls die Anweſenheit von 175 
Mitgliedern. Der Präſident theilt nunmehr mit, daß 4 Mandate 
erledigt ſeien, hiernach reichte die Anweſenheit von 175 Mitglie⸗ 
dern hin; der Abg. Reichenſperger (Geldern) bezweifelt dieſe An- 


nahme und die Sitzung wird hierauf ohne Beſchlußfaſſung auf, 


Sonnabend vertagt. 


— —— 2 
un m 


Deutſchland. . 


Berlin, 12. April. Mit dem von Köln kommenden Kou- 
rierzuge traf heute Morgen gegen 4 Uhr Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Wales bei ſeiner Durchreiſe von Koburg in Magde- 
burg ein und ſtieg im Hotel Erzherzog Stephan ab, woſelbſt er 
gleich nach ſeinem Eintreffen den Beſuch Sr. K. Hoheit des Prin- 
zen Friedrich Wilhelm empfing, welcher ſich, wie ſchon berichtet, 
mit Sr. enlauchten Gemahlin geſtern mit dem Kourierzuge nach 


Magdeburg zur Begrüß ung des Prinzen von Wales begeben 


halte und im Gouvernements-Gebäude abgeſtiegen war; Se. K. 
Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm konnte nur die kurze Zeit von 
20 Minuten zu dieſer Begrüßung benutzen, da er mit demſelben 
Zuge, mit dem der Prinz von Wales angekommen war, wieder 


uach Potsdam zurückfuhr, um zu der Truppenbeſichtigung, die da- 


ſelbſt heute zwiſchen 9 und 10 Uhr vor Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinz⸗Regenten ſtattfand, einzutreffen. 


helm im Gouvernements-Gebäude den Beſuch ihres erlauchten 
Bruders und dejeunirte mit demſelben. Beide fuhren alsdann, 
nachdem ſie den Gouverneur, den Stadtkommandanten und andere 
hochgeſtellte Perſonen empfangen hatten, kurz nach 101% Uhr nach 
dem Bahnhof, woſelbſt ſie von einander Abſchied nahmen, da Se. 
Königl. Hoheit der Prinz von Wales um 10% Uhr auf der 
Magdeburg-Leipziger Bahn über Halle, Eiſenach nach Koburg 
weiterfuhr, Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm aber zu derſelben Zeit nach Berlin zurückkehrte. 
dem Bahnhofe zu Potsdam erwartete Se. K. H. der Prinz Friedrich 
Wilhelm den Zug, nahm in demſelben bei ſeiner erlauchten Ge— 
mahlin Platz, und trafen die hohen Perſonen gegen 3 Uhr Nach— 
mittags wieder hier ein. 

— Wie der „Nat.-Z.“ aus Wien geſchrieben wird, hat die 
däniſche Regierung Anlaß genommen, dort die ausdrückliche Er- 
klärung abzugeben, daß das Gerücht von Verhandlungen zum Ab- 
ſchluß eines Bündniſſes zwiſchen Dänemark und Frankreich jeder 
Begründung entbehre. 

— Die Depeſche des Miniſters von Schleinitz an den preu— 
ßiſchen Geſandten in London, in welcher über die Veröffentlichung 
von mißverſtandenen Aeußerungen des Miniſters in dem engliſchen 
Blaubuch Klage geführt, datirt vom 1. April. Die Hauptſtelle 
lautet: 

„Ich habe dem franzöſiſchen Geſandten geſagt, daß das Ka- 
binet Sr. Königlichen Hoheit des Prinz-Regenten deshalb, weil es 
die Verſicherungen der franzöſiſchen Regierung: daß Frankreich keine 
Vergrößerung anſtrebe, nicht außer Betracht gelaſſen, ſich den bit— 
teren Vorwürfen eines Theils von Deutſchland ausgeſetzt habe, 
daß es alſo durch die Enttäuſchung, welche ſein Vertrauen durch 
die in Rede ſtehende Abſicht zu erfahren ſcheine, peinlich berührt 
fein müſſe, und daß, wenn es bisher über die ſavoyiſche Angele- 
genheit Schweigen beobachtet, es darum doch nicht minder den be- 
züglichen Plan bedauern müſſe, welcher nach ſeiner Anſicht den Keim 
ernſter Verwickelungen in ſich trüge.“ 


Der Antrag wird der Yuftiz- | 


Im Laufe des Vormittags 
empfing Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Wil- 
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kannten Worte des Königs: 
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Weiter heißt es in der Depeſche: 

„Was ich dem Prinzen de la Tour d' Auvergne gejagt, hate 
einfach den Zweck, ihm die ſcheinbaren Widerſprüche in der fran- 
zöſiſchen Politik, wie ſie ſich im verfloſſenen Sommer in feierlichen 
Erklärungen angekündigt hatte, und dagegen jetzt in der ſavoyi— 
ſchen Frage zu geſtalten ſchiene, anzudeuten, und ihn zugleich auf 
die Vorwürfe hinzulenken, die man deutſcherſeits gegen uns dar— 
aus herzuleiten nicht verfehlen würde, daß wir nicht früher die 
wahren Tendenzen dieſer Politik erkannt hätten.“ 

Der Schluß der Depeſche enthält einen ziemlich herben Tadel 
über die Veröffentlichung der Unterredung zwiſchen dem Miniſter 
und dem engliſchen Geſandten: 

„Ich darf annehmen, daß die Depeſche Lord Bloomfield's 
überhaupt zu einem Mißverſtändniſſe nicht Veranlaſſung gegeben 
hätte, wenn fie ausſchließlich zur Kenntniß des Herrn Staatsſekre— 


tärs für die auswärtigen Angelegenheiten gebracht worden wäre, 


welcher in Folge der häufigen vertraulichen Mittheilungen Ew. Exc. 
und der früheren Berichte Lord Bloomfield's eine zu genaue Kennt- 
niß unſerer politiſchen Anſchauungen hat, um in dieſer Hinſicht 
einer irrigen Auffaſſung Raum geben zu können. 

„Aber ein der Oeffentlichkeit übergebenes Aktenſtück gewinnt 
nothwendiger Weiſe eine ganz andere Tragweite, und iſt den Deu- 
tungen eines Publikums ausgeſetzt, welches ſich nur zu leicht hin- 
reißen läßt, eine politiſche Situation nach einſeitigen und unge- 


nauen Angaben zu beurtheilen. 


„In dieſem Umſtande liegt das Mißliche des von dem eng- 
liſchen Kabinet beobachteten Brauchs, diplomatiſche Aktenſtücke, welche 
ſich auf noch ſchwebende Verhandlungen beziehen, dem Parlament 
vorzulegen.“ 5 : 

München, 9. April. Bezeichnend für die Abſtimmung 
Baierns in der kurheſſiſchen Angelegenheit iſt der Umſtand, daß 
derſelbe Staatsmann, über deſſen parlamentare Doktrin die be- 
Ich will Frieden haben mit meinem 
Volke, den Stab brechen, den Rechtsbeſtand der 
1831 unter Bezugnahme auf den Bundesbeſchluß vom 27. Mi 
1852 anfiht. Als ob der letztere eine andere Grundlage hätte, 
als die Zuſtimmung des Bundesorgans zu dem verfaſſungswidrigen, 
Zwietracht zwiſchen Volk und Regierung in Kurheſſen ſäenden 


Gebahren Haſſenpflugs, das an dem damaligen Miniſterpräſidenten 
v. d. Pfordten eine bereitwillige Stütze fand. 
daß man in Baiern mehr noch als anderwärts über den jüngſten 
Bundesbeſchluß erbittert urtheilt. 


Erklärlich deshalb, 


werden die Gegenſätze, die ſich zwiſchen den Verwaltungsmaximen 
des dermaligen Minifteriums und der Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten unter den gegebenen Verhältniſſen entwickeln müſſen, 
auf die Stellung des Miniſteriums zur Landesvertretung nicht ohne 
Einfluß bleiben, es iſt zu wünſchen, daß letzterer die Beſeitigung 
jenes Zwieſpalts gelingt. 

HOeſtreich. 


| Wien, 9. April. Für morgen iſt die Ankunft des Erz- 4 
herzogs Ferdinand Max angeſagt, des Prinzen, von welchem Viele 
einen Einfluß auf unſere innere Politik hoffen, wie ihn der jetzige 


Regent auf die Geſchicke Preußens ausgeübt hat. Wir wünſchen 


von Herzen, daß dieſe Erwartungen ſich erfüllen mögen, wenn wir 
auch nicht völlig verſtehen, wie die ihm zugedachte Stellung als 


Präſident des erweiterten Reichsraths, welcher ja doch nur eine 
Art Oberhaus vorſtellen ſoll, dabei beſonders in Anſchlag gebracht 
werden kann. Allerdings will man wiſſen, daß auch im Miniſte— 
rium das Mißtrauensvotum, welches ihm durch Nichtbetheiligung 


des Landes an dem Anlehen ertheilt worden, große Wirkung ge— 


macht habe, und daß gerade von Mitgliedern deſſelben, welche man 


als die reaktionäre Schattirung zu betrachten pflegt, mit großem 


Ernſte auf rückhaltloſe Kouzeſſionen gedrungen werde; aber ebenſo 
wird verſichert, daß dieſe Darſtellungen eben ſo wenig günſtige 


Aufnahme gefunden hätten, wie die früher von anderer Seite 


gemachten. 
Italien. 


— Der Handel Frankreichs mit dem Fürſten von Monaco 
iſt noch nicht abgeſchloſſen; der Fürſt erklärt vielmehr in der „In— 


dependance Belge“ alle Gerüchte, daß er mit der franzöſiſchen Re- 


gierung wegen Abtretung des Fürſtenthums an Frankreich in Un- 
terhandlung ſtehe, für grundlos. Vielleicht haben die Ruſſen mehr 
geboten, als Frankreich bis jetzt zahlen will. Uebrigens haben wir 
nie geglaubt, daß Frankreich ernſte Schritte zur Erwerbung dieſes 
ſeiner Lage wegen wichtigen Punktes thun werde, bevor es Nizza 
ſicher habe. Die allgemeine Abſtimmung in Nizza iſt bekanntlich 
auf den 15. April anberaumt, die in Savoyen auf den 22. April, 


angeblich des hohen Schnee's wegen, der in vielen Gemarkungen . 


Savoyens bis jetzt die Bewohner hindert, ſich an die Wahlorte zu 
verfügen. Der Gouverneur-Regent der Provinz Chambery hat 
eine vom 7. April datirte Proklamation erlaſſen, worin er die ge- 
troffenen Anordnungen für die Abſtimmung in neun Artikeln be— 
kannt macht. Die Savoyarden find berufen, abzuſtimmen über 
die Frage: „Will Savoyen mit Frankreich vereinigt werden?“ 


Verfaſſung von 


Wie ſchon früher angedeutet, 


4 
| 


Das Votum folgt durch Ja oder Nein in geheimem Skrutinium 
mittels eines gedruckten oder geſchriebenen Stimmzettels; wer über 
Ja oder Nein hinaus etwas bemerkt, macht ſeinen Stimmzettel 
ungültig. Die Abſtimmung findet am Sonntag, den 22. April, 
von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr Statt; ſtimmfähig ſind alle 
Bürger, welche 21 Jahre zählen, im Lande oder außerhalb Lan- 
des von ſavoyiſchen Eltern geboren, ſeit mindeſtens 6 Monaten in 
der Gemeinde wohnhaft und nicht eines Verbrechens wegen beſtraft 
worden ſind. 

Aus Neapel, 3. April, bringt die Independance ein Schrei- 
ben, worin von dem Aufſtande auf Sizilien noch nichts geſagt, 
jedoch bemerkt wird, daß man ſtündlich einem dortigen Aufſtande 
entgegenſehe, da die Sizilianer in Folge der endloſen Proſerip- 
tionen wüthend ſeien; die neapolitaniſche Regierung habe auch nur 
die Inſel im Auge, weil ſie von der Feigheit der Neapolitaner 
nichts befürchten zu dürfen glaube. Das neue Kabinet ſei jo 
vollſtändig null wie das Filangieri'ſche, die Camarilla herrſche un- 
genirt, der König habe bis jetzt nur Unentſchloſſenheit und Un- 
ſicherheit gezeigt. 0 

Eine Korreſpondenz der Times aus Neapel theilt ein Na- 
mensverzeichniß von 57 Perſonen mit, die (rein auf politiſchen 
Verdacht hin in den Gefüngniſſen von Santa Maria Apparente 
feſtgehalten werden. Der Aelteſte iſt 87 Jahre alt und ſitzt ſeit 
1850; neun ſitzen ſeit 1856, fünf ſeit 1857; die übrigen wur- 
den ſeitdem zu verſchiedenen Zeiten verhaftet. Kein Einziger 
von ihnen hat ein Verhör gehabt. Seit einem Jahre ver— 
wenden ſich die Geſandten von England und Frankreich für ſie 


vergebens. 
Frankreich. 

Paris, 10. April. Vorgeſtern hat der Kaiſer in öffentli- 
cher Audienz die däniſchen Geſandten empfangen: Baron Dirkink 
von Holmfeld überreichte ſein Abberufungs-, Graf Moltke Hvitfeldt 
ſein Beglaubigungs⸗Schreiben. 

— Die „Patrie“ widerlegt heute die Nachricht, daß 20,000 
Mann Neapolitaner in den Kirchenſtaat eingerückt ſeien. Dieſe 
Nachricht ſtammt wieder aus Genua, wo die Tataren eine bedeu- 
tende Rolle zu ſpielen ſcheinen. Die „Patrie“ fügt hinzu, daß 
die neapolitaniſche Regierung übrigens entſchloſſen ſei, im Kir— 
chenſtaate nicht zu interveniren. Die römiſche Armee, meint ſie, 
werde jetzt vom General Lamoriciere organiſirt werden, und wenn 
der päpſtliche Stuhl die römiſche Armne für hinreichend lamori- 
cierirt halte, ſo würden die Franzoſen wohl ſchon abziehen. 

— An offizieller Stelle behauptet man, daß die in London. 
angekommenen Herren de Fleury und de Bourgoin Feine politiſche 
Miſſion haben, ſondern einfach Rennpferde für Kaiſerliche Rech- 
nung ankaufen ſollen. Fleury ift bekanntlich erſter Stallmeiſter uud 
Bourgoin Stallmeiſter des Kaiſers. Es iſt daher möglich, daß ſie 
eine Pferde-Miſſion in London haben. 

— Wir haben hier immer noch ſehr widerſprechende Nach- 
richten aus Sizilien. Die über Piemont kommenden werden hier 
mit großem Mißtrauen aufgenommen; während man die von der 
neapolitaniſchen Regierung ſelbſt ausgehenden natürlich ebenfalls 
nicht als treue Ausdrücke der Wahrheit betrachtet. Daß der Auf⸗ 
ſtands-Verſuch ein ernſter war, daran iſt wohl nicht mehr zu 
zweifeln; indeſſen hört man ſoeben, aber allerdings auch aus offi⸗ 
zieller neapolitaniſcher Quelle, daß die Ruhe bereits wieder herge— 
ſtellt if. Im franzöſiſchen Volksgeiſte liegt es nun eintnal, jüd- 
italienijche Revolutionen auf Rechnung engliſcher Intriguen zu 
ſchreiben, und da offiziöfe Organe, wie „Patrie“ und „Pays“, 
die ſizilianiſchen Ereigniſſe ebenfalls in dieſem Sinne darſtellten, 
fo hat man daraus ſchließen wollen, daß die franzöſlſche Regie- 
rung ſelbſt Mißtrauen zeige und Neapel den englijhen Ein- 
flüſſen gegenüber kräftigen wolle. Beide Zeitungen haben nun 
zwar dieſer offenen Anſpielung wegen ein amtliches „Eingeſandt“ 
erhalten; aber man hat beſondere Urſache anzunehmen, daß dies 
einerſeits für die Anſicht, welche die franzöſiſche Regierung von 
der Sache hat, nichts beweiſt, andererſeits, daß „Patrie“ und 
„Pays“ deshalb fortfahren werden, Neapel gegen Aufſtands-Ver⸗ 
ſuche in Schutz zu nehmen. Die franzöſiſche Regierung hat hier 
ein großes materielles und moraliſches Intereſſe zu wah- 
ren, und es ſteht feſt, daß ſie ſich deshalb in jüngſter Zeit 
Neapel bedeutend genähert hat. Eine Revolution auf dem nea— 
politaniſchen Feſtlande würde Frankreich in dieſem Augenblicke nur 
Verlegenheiten bereiten. Die ſiegreiche Revolution würde von 
Piemont geleitet werden, und da die Republikaner in großer Min- 
derzahl ſind, ſo würde ſie entweder Anſchluß an Piemont oder 
einen Murat verlangen. Neapel mit Piemont vereinigt, würde, 
von der Mit-Ueberſchwemmuug Roms ganz abgeſehen, Frankreich 
zuwider ſein, während eine Muratiſtiſche Combination das Miß 
trauen noch mehr ſteigern würde. Die Vettern vom Hauſe Murat 
haben daher auch längſt Befehl, ſich ruhig zu verhalten. Sicilieng 
Unabhängigkeit wäre ſelbſtverſtändlich noch mehr gegen Frankreichs 
Intereſſe, denn ſie würde nur unter engliſchen Schutze beſtehen. 
Franzöfiſche Staatsmänner von der alten Schule find nun der An- 
ficht, daß Frankreich bei dem italieniſchen Kriege, trotz des Erwer— 
bes von Savoyen und Nizza, im Vergleich zu den früheren Zu— 
ſtänden Italiens Nichts gewonnen habe. Bisher, jagen fie, hat 
der Kaiſer in Italien nur das alte Programm Lord 
Minto's verwirklicht. Wenn es England aber hinterher 
noch gelänge, direkt oder indirekt über Sicilien zu | herr— 
ſcheu, jo hätte England und nicht Frankreich die glän- 
zendſte italieniſche Campagne gemacht. In dieſem Sinne be- 
merkte ich oben, daß Frankreich in der Verhinderung des engli— 
ſchen Erfolges nicht allein ein materielles, ſondern auch ein mo- 
raliſches Intereſſe habe. Die Unterſtützung der Bemühungen des 
Generals Lamoricière, in der päpſtlichen Armee Einheit und Manns— 
zucht herzuſtellen, hängt mit dieſem Wunſche zuſammen, die Ver- 
größerungsſucht Piemonts nach dieſer Seite zunächſt einen Riegel 
vorzuſchieben. Die Republikaner von der alten Cavaignacſchen 
Partei können ſich noch gar nicht denken, daß der Kaiſer dem Ge— 
neral Lamoricière die Erlaubniß zur Vertheidigung des Papſtes 
gegeben haben ſoll. Frankreich, ſagt man, kann nicht gegen ſein 
eigenes Werk auftreten. Aber dieſe Republikaner waren es ja 
eben, die zur Reſtauration des Papſtes eine Armee nach Rom 
ſchickten. Freilich geſchah dies kurz vor der Präſidentenwahl, zu 
welcher man den damals in Frankreich allmächtigen Klerus günſtig 


für Cavaignac ſtimmen wollte. Lamoricière aber war einer von 
den Freunden und Generalen Cavaignacs, er kann die Miſſion 
alſo kraft der früheren Grundſätze feiner Ueberzeugungs-Genoſſen 
übernehmen, ohne dabei gegen die Intereſſen Frankreichs zu wir— 
ken. Nur gegen die Legationen wird die uuter franzöſiſcher Aegide 
reorganiſirte päpſtliche Armee nicht auftreten dürfen: im Uebrigen 
aber verſichern Vertrauens- Perſouen des Kaiſers aufs Neue, daß 
gleich nach der Beſitzergreifung von Savoyen und Nizza der Tanz ge— 
gen Piemont beginnen ſoll. Frankreich wird dann wieder eine 
Zeit lang öſtreichiſche Politik machen, um Piemont das fernere 
Annexiren nach Süden zu verleiden. Anders verhält es ſich mit 
Venedig. Dieſes gegen Entſchädigung Oeſtreich abzunehmen und 
mit dem neuen italieniſchen Reiche zu vereinigen, ſcheint dem 
Kaiſer immer noch naturgemäß. Nur würde Piemont alsdann 
vielleicht etwas von dem jüngſt Annexirten wieder abzutreten ha— 
ben, ſo daß der Papſt zu dem Seinem käme und Friede in der 
Kirche würde. f 


Großbritannien und Irland. 


— Aus Southamton, 5. April, wird geſchrieben: Geſtern 
Mittag lichtete das preußiſche Transportſchiff „Elbe“ die Anker 
und trat ſeine Reiſe nach dem Rio de la Plata an. Welche 
Häfen daſſelbe bis dorthin anlaufen wird, iſt bis jetzt nicht be— 
kannt und ſcheint der kriegeriſchen Verhältniſſe wegen geheim ge— 
halten zu werden. 


Rußland und Polen. 


Helſingfors, Ende März. Schon im vorigen Jahre 
verlautete hier gerüchtsweiſe, es werde binnen Kurzem ein finni— 
ſcher Landtag, zum erſten Male ſeit der Vereinigung Finnlands 
mit Rußland (1809), zuſammenberufen werden. (Bekanntlich war 
bis 1809 in Finnland dieſelbe Einrichtung, wie noch jetzt in 
Schweden: das Vierſtände-Syſtem.) Seit Kurzem hat jenes Ge— 
rücht wieder an Konfiftenz gewonnen und Wohlunterrichtete be- 
haupten, der Landtag werde im Jahre 1861, ſpäteſtens aber im 
Jahre 1862 zuſammenkommen. 


Amerika. 


Newyork, 23. März. Aus Oregon hat eine der letzten 
Poſten die folgende ſchreckliche Nachricht gebracht, die leider nur 
eine von vielen ähnlichen iſtſ, welche wir im Laufe der letzten 10 
Jahre vom ſtillen Meere erhalten haben: „Eine aus 40 Weißen 
beſtehende Mörderbande hat am 26. Februar auf dem in der Nähe 


von Eureka gelegenen Indian-Island ein grauenhaftes Blutbad 


angerichtet. Ueber 40 Indianer, zu drei Viertheilen Frauen und 
Kinder, wurden dort maſſakrirt und am Strande der Humboldts 
bay noch andere 40—50, d. h. ſämmtliche Bewohner eines dort 
befindlichen Indianer-Dörfchens. Gleichzeitig wurden mehrere am 
Eelriver gelegenen Indianer-Dörfer auf gleiche Weiſe behandelt. 
Alles in Allem ſind an jenem Tage nicht weniger als 200 In- 
dianer — Frauen und Kinder — maſſakrirt worden. Die Mör- 
der leugnen gar nicht, daß ſich dieſe Indianer ſtets friedlich gegen 
die Weißen verhalten hätten, behaupten aber, fie hätten im Ge— 
heimen den kriegeriſchen Indianern im Gebirge Waffen und Mu— 
nition verſchafft und müßten aus dieſem Grunde ſämmtlich, bis 
auf den Säugling an der Mutterbruſt, ausgerottet werden.“ 

Aus Boſton wird über eine an Bord des new-porker Schiffes 
Norway Statt gehabte Kuli-Meuterei berichtet. Als das erwähnte, 
von Macao nach der Havannah ſegeknde Fahrzeug fünf Tage un- 
terwegs war, brach der Aufruhr unter den an Bord befindlichen 
1000 Kulis aus, und es kam zu einem Kampfe, in welchem 30 
Kulis getödtet und über 90 verwundet wurden. Das Ge- 
fecht dauerte von 6 Uhr Abends bis zu Togesanbruch am folgen- 
den Morgen. Der Capitän gab, als der Kampf ruhte, den Kulis 
eine Stunde Bedenkzeit zur Ablieferung ihrer Waffen und drohte, 
falls die Ablieferung nicht in der beſtimmten Friſt erfolge, ſo werde 
er die Maſten fällen, das Schiff in Brand ſtecken, die Boote und 


den Mundvorrath mit ſich nehmen und die Meuterer ihrem Schick 


ſal überlaſſen. Das wirkte, und die armen Meuterer krochen zu 


Krenz. 


Provinzielles. 

Neuftadt- Eberswalde, 6. April. Heute erſchienen hier 
auf Einladung des Berliner Turnraths 31 Vertreter der verſchie— 
denen Turnvereine Pommerns und der Mark, um ſich hauptſäch— 
lich über gemeinſame Turnfahrten und Turnſeſte zu verſtändigen. 
Es wurden für den Sommer innerhalb des vereinigten märkiſchen 
und pommerſchen Turnbezirks drei große Turnfeſte, ſofern nicht 
die Waffenruhe Deutſchlands wieder geſtört wird, feſtgeſetzt. Das 
erſte ſoll am Pfingſtmontag in Anſchluß an eine gemeinſame Turn- 
fahrt durch die märkiſche Schweiz zu Freienwalde, das zweite im 
Juli in Anſchluß an das große pommerſche Geſangfeſt zu Stettin 
und das dritte im Auguſt zu Berlin ftattfinden. Auch für das 


angeregte große allgemeine deutſche Turn- und Jugendfeſt zu Ko- 


burg wurde eine lebhafte Betheiligung zugeſichert. Da bis jetzt 


beſondere feſtliche Anordnungen hierzu noch nicht getroffen find, | 


ſo beantragte die Verſammlung, in Erwägung, daß vaterländiſche 
Gedenktage vornehmlich turneriſche Feſttage ſeien, die Tage des 
16., 17. und 18. Juni (Siegestag der Schlacht bei Belle Alliance) 
zu dem Feſte, das zum erſten Mal die Turner aller deutſchen 
Gauen vereinigen ſoll, zu wählen. 


Stettiner Nachrichten. 


„Nach einer amtlichen Statiſtik über den preußiſchen Poſt⸗ 
verkehr wurden im vierten Vierteljahre befördert: a) 32,054,256 
Stück Briefpoſt-Gegenſtände (fat 2 Mill. mehr, als in der ent- 
ſprechenden Zeit 1858), b) 30,934,449 Stück Packete ohne an- 
gegebenen Werth, e) 2,038,361 Briefe und Packete mit angege- 
benem Werthe im Betrage von 286,375,605 Thlrn. (258,129,911 


Thlr. weniger als 1858), d) 272,389 Briefe und Packete mit 


Poſtvorſchüſſen, e) 347,648 Briefe mit baaren Einzahlungen mit 
einem Baarbetrage von 1,332,069 Thlrn., wofür 16,502 Thlr. 
an Gebühren einkamen. Die Porto-Einnahme betrug 2,117,890 
Thaler, und zwar für Freimarken und Kouverts 248,768, 
von den Briefpoſten 835,860 Thaler, von den Fahrpoſten 
1,033,262 Thlr. 


Mit den Poſten find 728,946 Perſonen abge- 


U 
reiſt, was 474,9 18 Thlr. eingebracht hat. Zeitungs- Muna 
wurden 14,861,119 verſandt. An Freimarken wurden verbra 810 
8,883,459, an Frei-⸗Kouverts 2,984,951 Stück, wofür 485, 
Thlr. eingenommen wurden. bung 

*Die Bevölkerung des Zollvereins betrug nach der Zäh ale 
von 1858: 33,542,467 Köpfe (gegen 32,734,121 in 1850, ” 
eine Zunahme von 811,346 Perſonen oder 2,5 Prozent auf 
Triennium, alſo %, Pr. auf das Jahr), beſtehend aus 16640 
Einwohner männlichen, und 16,932,172 weiblichen Gesche 
und 7,129,119 Familien, jo daß auf eine Familie 4,7 . f 
treffen. Abgenommen haben bloß Kurheſſen um 9653 at 
oder 1,3 Prozent und Waldeck um 582 Menſchen, oder 1 715 
zent. Davon zählt Preußen 17,738,127, Bapern 4,615, 08, 
Sachſen 2,122,148, Hannover 1,834,669, Württemberg 4,690 80h 
Baden 1,334,052, Großherzogthum Heſſen 850,882 Einwoh 


u. ſ. w. a 


Muſikaliſches. 
Würzburg, 10. April. e der Herzog Eruſt 0 
Sachſen-Coburg-Gotha hat einen (von Müller von der Werra 0 
dichteten) Hymnus für vierſtimmigen Männer-Chor mit Orcheſte, 
Begleitung komponirt und dieſe Kompoſition den hieſigen Gelen 
Vereinen gewidmet, nebſt folgendem eigenhändigen Schreiben 
Herzogs: a N 
Den Würzburger Sänger-Vereinen Liedertafel und Sünde, 
franz! Als ich in jenen für Koburg ſicher unvergeßlichen Tah 
mich gern dazu verſtand, Ihnen meine aufrichtige Bewunderung 5 
der Sprache der Töne auszudrücken, ſchwebte mir die Form 
Hymne vor. Die ſchönen Worte: „Freude, Friede, Freiheit“, van 
Dichter in ſo geſchickter Weiſe zum Kranze verflochten, ließen de 
Gedanken ſich zur That geſtalten. So empfangen Sie denn au, 
meiner Hand die Gabe dankbarer Anerkennung. Warmer Bege 
ſterung iſt ſie entſprungen, der Hoffnung auf eine glücklichere 
kunft des Vaterlandes. Möchte ſie in Ihrem Herzen den rechte 
Anklang finden und im lauten Chor der deutſchen Sänger ! 
ſendfältig wiederhallen. 
Gotha, 5. April 1860. Ernf. 


Vermiſchtes. 

— Das bairiſche Bier iſt jetzt bis Norwegen vorgedrungen 
Sowohl in der Hauptſtadt Chriſtiania, wie im ganzen Lande ent 
ſteht eine große Brauerei nach der andern, jede nach baleriſchen 
Muſter, und man ſchätzt jetzt ſchon den täglichen Verbrauch vol 
ſogenanntem baieriſchem Bier in Chriſtiania auf 50,000 Flaſchen, 
Mit der vorausſichtlichen Minderung des Preiſes, der jetzt unge; 
fähr 8 Kr. rh. für die Flaſche beträgt, wird der Blerverbrau 
vorausſichtlich immer mehr zunehmen. Es bilden daher auch Hob“ 
fen und Pech die Haupt - Einfuhr-Artifel aus Baiern nach NM 


wegen. 
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5 Telegraphiſche Depeſchen. 
Turin, 11. April. (W. T. B.) Hier wollte man aug 
Neapel vom 10. d. wiſſen, daß fi 10,000 Inſurgenten im IM 
nern der Inſel Sicilien konzentrirt hätten und daß in Palermo 
die Truppen eingeſchloſſen ſeien und in jeder Nacht Angriffe W 
beſtehen hätten. 

Marſeille, 11. April. (W. T. B.) Hier eingetroffene 
Privatberichte aus Neapel vom 7. d. melden, daß Abends vorhtt 
80,000 Menſchen in der Toledoſtraße zuſammengekommen waren 
und unter dem Rufe: Es lebe die Conſtitution! die Straße dur 
zogen hatten. Die Promenade war durch Patrouillen geräum 


worden. 
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minell. 
9 10 Pen wur e a Thlr. 10 
cv 3 r. Br., April-⸗-Mai 10/2 — 5 Thlr bez. 
u: Go., 1043 Br., Mai-Juni 10¾% — 1%, Thlr. bez., Ey Thlr. 
Br., 19%, Gd., September Oktober 11727 Thlr. bez., 112, Br., 
11½ Geld. 

Leinöl loco 10% Thlr. Br., Lief. 10% Tyolr. Br. 

„ Spiritus loco ohne Faß 171, Thlr, bez., Aprfl⸗Mai 171 
% Thlr. bez. u. Gd., 17½ Br., Mai⸗Juni 177 2 Zul 
bez. u. Gd., 173, Br., Junti⸗Juli 18 ½ Thlr. bez., 18 ½ Br., 
18 Gd., Zul -Auguſt 18%; Thlr. bez. u. Od, 18%, Br., Aug.“ 
September 185, Thlr. Br., 18 ½ Gd. 

Weizen unverändert. Wiederum iſt von Neuſtadt eine Kanalliſte 
auf ke an die aber nur eine Zufuhr von ca. 100 Wſpl. Aer 
auf hier nachweiſt, und in Folge deſſen eröffnete der heutige V arkt 
in animirter Haltung für 5 — Artikel. Die Kaufluſt war ail 
den im Uebergewicht, jo daß der Werth des Artikels ca. 4, T I 
böher als geſtern ſchloß. Die Einkäufe in effektiver Waare, ſowoh 
in !vfo als ſchwimmend (Letzteres mit 1½— % Thlr. Zugabe gegen 
Frühjahr), bleiben anhaltend und ſcheiuen vor der Hand nicht ſo raſch 
befriedigt zu werden. Für Rüböl iſi die Stimmung recht Teft Gel 
ſen; die Preiſe waren beſchränktem Umſatz wenig verändert. piri⸗ 
tus verkehrte in ſehr feſter Haltung und wurde wiederum zu boͤheren 
Preiſen gehandelt; der Schluß war jedoch matt, da die Kündigungen 
unerledigt blieben. ; 

Berlin, 12. April, Die Stimmung an heutiger Börſe war 
etwas matter, das Geſchäft blieb geringfügiger, die Preiſe der Eiſen⸗ 
bahnen und Fonds waren aler im Ganzen En. Oeſtreichiſche Sachen 
waren weniger belebt und eher etwas nachgebend. In Wechſeln war 


das Geſchäft ſchwach. 
c Be 
Barometer- und Thermometerstand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


> b | Morgens | Mittags Abends 

5 8 8% 6 Für. 2 Uhr 10 Uhr. 

Barometer in Pariser Linien | 9 | 331,48 | 331,60”” | 332,46), 
auf 00 reduzirt. 10 | 332,87 332 90% 334,58, 
Thermometer nach Réaumur. 9 | + 8,80 |+ 11,7° + 92, 
10 | + 5,6 | + 9,1% 3,5 
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Eisenbahn - Actien. 


Aachen- Mastricht 4 


Berliner Börse vom 12. April 1860. 
Prioritäts- Obligationen. 


Bank- und Industrie- Papiere. 


15% G Niederschl.-Märk.|4 | 89%, B Aachen-Mastricht‘4  — Gi Cöln-M. IV. Emiss.4 | 79%, bz Pr. Bank- Ant hl. 4 ½ 127 bz Leipz. Orad. Act. 4 551, bz 
Amsterd.-Rotterd. |4 69% G do. Zweigbahn 4 — 6 do. Serie 4 — 6 Niederschl.-Mrk. . 4 | 90%, G Berl. Kass. Ver. 4 117½ G Dessauer do. 4 | 16% bz 
erg.-Märk. A. 4 | 741, bz Nordb.-Fr.- Wilh.. 4 47 bz Bergisch-Märk. . . 5 100%, bz do. convert. 4190 B Pomm. R.-Prvb. 4 5 6 Oesterreich do. 5 705 bz 
do. 44 — Oberschl. Lt. A. C. 3½ 114 bz do. II. Serie. 5 | 991, bz do. do. III. Ser. 4 — 0 Danziger do. 4 79½ B Genfer do. 4 24½ bz 
Berlin-Anhalt q 4 104½ bz do. t. B. . 3½ 107% B do. III. do.. . 3½ 72 B do. do. IV. Ser. 5 B Königsberg do, 4 82 - B Dse.-Com.-Ant. . 4 u bz 
do. Hamburg 4 103 ½ G Oest.-Frz. Stb. 5 139 ½ bz Berlin-Anhalt . . 4 941 G Oberschles. Lt. A. 4 92 bz Posener do. 4 2 G Berl. Hdl.-Ges. - . 4 775 bz 
do. Ptsd.-Magdb. 4 123% bz Oppeln-Tarnow. . 4 28 ¾% B do. do. 5 — bz do. Lt. . 3½ 783, bz Mag deb do. 4 73% G Schles. Bankv. — 4 9474 bz 
do. Stettiner 4 96 Dvz Pr. Wilh. (St. V.) 4 47½ B do. Hamburg 4½ 102 8 do. Lt. D. 4 81%, B Rostock +++ +++» 4 — — Waaren-Crd.-Ges.— 90½ B 
Brsl.-Schw.-Frb. . 4 | 79%, bz Rheinische alte. 4 77% bz do. II. Emiss . 4½ 101 ½ G do, Lt. E. 3½ 721, bz mb. Nrd.-Bank a 81½ B Ges. f. Fabr. von ; 
Brieg-Neisse - 4 49 bz do. neueste. 5 — — do. Ptsd.-Magd do. Lt. F. 4%| 89 B do. Vrns.- do. 4 98 G Eisenbahndb. 5 | 601, B 
Cöln-Minden 4 120%, bz do. St.-Prior. 4 |— G Lt. A. B. 1 — B Oesterr.-Franz. . 3 252 bz Bremer Bank 4 9 G Doss. Cnt.-Gas.-A.|5 | 843, B 
Cos-Odb. (Wb.)- D Rhein- Nahe 4 41 bz do. Lt. C. 4½ 98 ½ bz Rhein. Pr.-Obl. . 4 — B Darmstadt 4 | 60%, baz Minerv.- Bgw.-A.5 27 B 
Ludwigsh.-Bexb.-5 1251, 6 Stargard-Posen — 3. 80 3 do. Lt. D.. 4½ 97 G do. v. Staat gar.3½ — B 
Megd-Wittenb. — 4 33 b Thüringer 4 | 96%, B 99. PR 1 93 75 a Sn re 5 41 el Gold- und Papiergeld. 
ee ee Cöln-Minden —. 4% 99% G do. III. do. 45 — B ‚ouisd’or . enn.. 108% bz Fr. Bkn. m. R.. 815 bz 
Preussische Fonds. do. II. Emiss. 4 10134 G Thüringer 43, 100% G sold pr. Zollpfd. . 453 ½ G do. o, R.. 99¼ G 
Freiw. Anl. 47% 99 ½ bz Pomm. Pfandbr. . 3% 85%, bz do. do. 4% 85 ½% B do. III. Serie . 4½ 98 ½ B Gold- Kronen 9 2½ G Silber pr. Zollpfd. . 29 20 G 
Staats-Anl. 1859 5 103¾ ba 5 do. i 5 r 9Yı — do. III. Emiss. 4 80% B do. IV. do. 4½ 96 B 
Staats-Anl. 51, 52 osensche do. — do. do. 4½ 88 ½ bz = F 
54, 55, 57, 1859 4½ | 987, bz do. neue 3½ 89%, G 4 885 20 In- und ausländische Wechsel 
do. 18564 ½ 98%, bz do. do. 4 | 87% bz Ausländische Fonds. E (Vom 12. April.) 
do. 185344 92 ½ bz Schlesische do. 3½ 86%, bz Oesterr. Metall, - 5 [51 B Cert. L. A. 300 FI 5 92% B : 
Staats-Schuldsch. 3½ 83 b Westpreuss. do. 3½ 81% bz do. Nat.-Aul. . 5 58% bz do. L. B. 200 Fl. — 22% G Amsterdam kurz 142 bz Augsburg 2 Mon. 56 * bz 
Staats-Pr.-Anl. . . 3½¼113 bz do. neue 4 89 ½ G do. P.-O bl. 4 71 ½ B Pfdbr. n. i. S.-R.-|4 | 86 G do. 2 Mt. 141½ bz Leipzig 8 Tage, 99% G 
Kur- u. N. Schuld. 34|1|82 6 Kur- u. N. Rentbr. 4 | 93, bz do. Eisb.-Loose— | 49%, bz Part.-Obl. 500 Fl. 4 89%, G Hamburg kurz 150% bz do. 2 Mon. 99 42 6 
Berl. Stadt-Obl. . 4½ 99½ G Pommersche do. 4 92% bz do. Bankn. ö. W. — 75 bz Poln. Banknoten (— | 87%, bz do. 2 Mut. 149% ba |Frankf. a. M. 2 Mon. 56 22 bz 
do. do. 3½ 81 ½ G Posensche do. 4 90% B Insk. b. Stgl. 5. A.\— 95 bz Hamb. St.-Pr.-A.— 84½ G London 3 Mt./6 17%, bz [Petersburg 3 W. 995 bz 
Börsenh.-Anl.. 103% bz Preussische do. 4 | 91 „ G do. do. 6. A. 5 104% G Kurhess. 40 Thlr. — 41% 6 Paris 2 Mt.] 7811/,, bz Bremen 8 Tage 1077 bz 
Kur- u. N. Pfdbr. 3½ 87%, G Westph.-Rh. do. 4 | 92, bz Engl. Anleihe . 5 106 ¼ G N. Bad. 35 Fl. 0. — | 29% bz Wien Oest. W. 8 T.|:741, bz 
0. neue 4 | 974, G Sächsische do. 4 93 bz eue do. 62% B Dessauer Pr.-Anl. 3½ 91¼ B do. 2 Mt.] 74 bz 
stpr. Pfandbr. . 3] 81½ G. Schlesische do. 4 g B Russ. Pln. Sch. O 4 | 831% bz Schwed. Pr.-Pfdb. N 
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Pommerſche Mühlen⸗Aſſecuranz⸗ 
Societät in Stettin. 


Auf Grund des F. 15 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Sic e wird hierdurch zur Kenntniß des betheiligten 
ublikums gebracht, daß in der am 31. März er. 
attgehabten General-Verſammlung 
a, der Königl. Gerichts-Aſſeſſor Herr Hempel in 
Stettin als Direktions⸗Mitglied; 
b. dae 3 -Mitglied Herr Streitz auf 
äsrmühle; 
0. 170 waage - Mitglied Herr Schulz auf Lett- 
nin, un 
d. das Societäts- Mitglied Herr Quandt auf 
Pützerlin . 
A ze 8 5 e de 
ewe en „ währen 
e. die Wabl es ftellvertretenden Mitgliedes des 
Verwaltungs Raths auf den Herrn Roch ow 
& Salwei- Mühle gefallen iſt. 


bilden nunmehr 
A. Die Direktion: 

der Betriebs - Direktor Vogel als Vorſitzender, 
der Königl. Kreis-Richter Papſt, 
der Königl. Gerichts-Aſſeſſor Hempel; 

B. Den Verwaltungsrath: 
der 2 d in Wuſſow als Vorſitzender, 
der err 


der Vorſitzender 1 
der Herr Streitz auf Fährmühle, 
der Herr Schulz auf Lettnin, und 
der Herr Quandt auf Pützerlin; 


. Die r Verwaltungsrath 
nd: 


1) der Herr Sch midt auf Sonnenmühle, 
2) der Herr Schroeder auf Kukuksmühle, 
3) der Herr Rochow auf Salweimühle. 


Stettin, den 2. April 1860. 


Die Direkt ion. 
gez. Vogel. 


Verpachtung von Stettiner Kämmerei⸗ 
ieſen, im Blockhaus-Reviere hinter 
Jungfernberg, am neuen Queer Canale. 


Die auf beiden Seiten des neuen Oueercanales 
binteß Jungfernberg, zwiſchen dem Kreutzgraben und 
em Wamelitzſtrome belegenen 81 Stück freien Wie⸗ 
baz von 252 Morgen lächeninbalt, jollen in ein⸗ 
elnen Caveln von 3 Morgen Fläche, bei praenume- 
rando Zahlung der gebotenen Jahrespacht 


am Dienfiag, den 10. April 1860, 
8 Vormittags 10 Uhr, 
m Magi Si es hieſigen Nat 
baufes derbi drei ge pre 1860, 1861 ku 1803 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden, und laden 
r Pächter hiermit beſtens ein. 
Stettin, den 20. März 1860. 


Die Oeconomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Verpachtung der par terre Nemifen in den 
rei städtischen Sellhäuſern am Pladrin. 


drin Die in den drei ſtädtiſchen Sellhäuſern am Plad- 
di befindlichen 8 Remiſen, ſollen vom 1. Juli 
10 ahres ab, auf nene drei Jahre an den 
za bietenden öffentlich in der Art vermiethet werden, 
zelleneſelben zuerſt je We oder in drei Par⸗ 
men, dann aber für alle drei Sellhänfer zuſam⸗ 
für wium Ausgebot kommen und vorbehalten bleibt, 
werden Jen Bermlethungsweife der Zuſchlag erthellt 
Die ae * 

mera gebotene Pacht iſt halbjährlich praenu- 
bauagayn zu entrichten und wird hinter den Gell- 
18 en eine neue Uferſtraße, vom alten Packhofe 
tenze des Moritzſchen Grundſtücks, jo wie 

6 elbity hes Bollwerk conftruirt werden — 
erſtändlich alle waſſerwärts nach den Sell⸗ 
brachten Waaren, vom 1. Juli d. J. ab, 


zu entrichten habens dem Tarife vom 4. Mal 1857 


i 
Vo in Damitzow als ſtellvertreten⸗ bi 


Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 
Montag, den 16. April dieſes Jahres, 
Vormittags 11 Uhr, 


Termin im großen Magiſtrats⸗Sitzungsſaale 
des hieſigen Nathhauſes an, zu welchem hierzu 
beſtens eingeladen wird. 

Stettin, den 23. März 1860. 


Die Oeconomie⸗Deputation. 


Pferde⸗Markt in Stettin. 


Der Verein für Pferdezucht und Pferderennen 
wird am 14. und 15. Mai d. J., in Verbindung 
mit den hieſigen Pferde: Nennen, von Morgens 
7 Uhr bis Mittags 12 Uhr, einen Markt für 


Lnxus⸗ und Arbeits- Pferde 


auf dem innerhalb der Stadt belegenen grünen Pa- 
radeplatze, abhalten. 

Die zum Markte zu bringenden Pferde finden auf 
dem Marktplatze in nen erbauten, möglichſt waſſer⸗ 
dicht gedeckten, verſchließbaren, mit Raufe, Krippe und 
ſonſtigem Zubehör verſehenen Ställen, Aufnahme. 
Die Ställe werden nach Wunſch für 1,2, 4, 6, 8 und 
mehrere Pferde eingerichtet, wenn diefelben ſpäteſtens 
s zum 1. Mai c., bei dem unterzeichneten Co⸗ 
mité beſtellt werden. Das praenumerando zu er- 
legende Stallgeld für ein Pferd, für die Dauer des 
5 farktes beträgt 3 Thlr.; Kaſtenſtände koſten 1 Thlr. 
mehr. Wenn in einzelnen em die Beſtellungen 


auf Stallungen nach dem Schlußtermine (den 1. Mai c.) 
bier eingehen, ſo finden dieſelben zwar bis 8 Tage 
vor dem Markte Berückſichtigung für dieſe muß jedoch 
ein erhöhtes Stallgeld von 5 Thlr. pro Pferd 0 ln 
werden. Pferdebeſſger, welche ihre Pferde nicht in 
den von uns offerirten Stallungen unterzubrin: 
gen, aber mit ihren Pferden doch den Markt 
zu beziehen wünſchen, in welchen Fallen die Pferde 
an feſten Barrieren Plätze angewieſen erhalten, erlegen 
für die Dauer des Marktes pro Pferd ein Stand⸗ 
geld von 1 Thlr. 

Vom 10. Mai Abends werden die beſtellten 
Stallungen bereit gehalten werden. 

Bei Uebergabe des Stalles erhält der Miether 
deſſelben für ſich und ſeine mit der Wartung der 
Pferde beauftragten Stall- Leute, zu ihrer Legiti⸗ 
mation von dem Marktmeiſter je eine Karte gratis 
und ein Exemplar der beſonders zu erlaſſenen Markt- 
ordnung. 6 

Dleſe erhalten auch diejenigen Pferdebeſitzer un 
deren Leute, welche ihre Pferde außerhalb der Stal- 
lungen auf den Markt bringen. Gleichzeitig mit dem 
Stalle wird dem Miether ein Schlüſſel zu demſel⸗ 
ben und ein Eimer übergeben, wofür ein Pfand von 
1 Thlr. erlegt, aber ai un wird, wenn am 
Schluſſe des Marktes Schlüſſel und Eimer in brauch⸗ 
barem Zuſtande zurückgeliefert werden. 

Von jedem aus den Matktſtallungen ver: 
kauften Pferde ſind 2 Thlr., von jedem frei 
aufgeſtellten, verkauften Pferde 1 Thlr. vom 
Verkäufer zu zahlen. 

Gute Fourage iſt auf dem Marktplatze, der 
* pro Scheffel für 10 Sgr. über dem Marktpreis, 

eu und Stroh pro Bund mit 1 Sgr. über dem Markt- 
preis, in vollem Gewicht, gegen Zahlung zu haben. 

Ein Roßarzt wird anweſend und im Markt- 
Bureau zu erfragen ſein. 

Marktmeiſter, durch Abzeichen kenntlich, werden 
für die nöthige Ordnung ſorgen. 

Diejenigen Perſone n, welche den Pferde-Markt 

u betreten wünſchen und nicht als Pferdebeſitzer Frei⸗ 
arten erhalten haben, müſſen ſich Einlaßkarten, zu 
5. Sgr. für jeden Tag löſen. Anmeldungen au 

Stallungen ſind an das unterzeichnete Comit 

u richten, welches auch Anfragen aller Art in 
ürzeſter Zeit erledigen wird. 


Stettin, den 26. März 1860. 
Das Comitee für den Pferde- Markt. 


Frhr. v. d. Goltz, Agath, J. Meister; 
Gen.-⸗Major u. Command. Stadtrath. Stadtrath. 
der 3. Kav.⸗Brigade. 
Wilsnach, G. Borck, Kurtz, 
Kaufmann, Kaufmann. a > Rentenbank⸗ 
uchhalter. 
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275 Hauptgewinn 8 Neuchateler 5 Nächſte Ziehung 8 
S Frs. 100,000. 2 A [ öl am 1. Mai. © 
e e Allehuslooſe, me 
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2 Smit welchen man nie verlieren, wohl aber im Verlauf der jährlich zweimal am 1. Mai und 
22 1. November ſtatthabenden Gewinnziebungen einen der enthaltenden Gewinne von Frs. 100,000, 35,000, 
3 30,000, 25,000, 20,000, 15,000 bis abwärts Frs. 11 erlangen muß, erläßt unterzeichnetes Handlungs⸗ 
2 = haus u Hl. 3 per Stück mit dem Bemerken, daß auf Verlangen, alle durch mich gezogene Original- 
Sc looſe nach der Ziehung wieder zurückgekauft werden, wodurch am beiten bewieſen wird, wie wenig 

z bei Betheiligung dieſes Sir zu riskiren iſt. hs 3 

2 Rudol trauss, Banquier in Frankfurt am Main. 

Ziebhungsliſten erfolgen nach der Ziehung pünktlichſt. 


Magdeburger 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Für Geſunde und Kranke.) 


Obige auf den ſolideſten Grundlagen ruhende Geſellſchaft hat auch die 


e aräbniſtverſi 


mit in das Bereich ibrer Geſchäftszweige gezogen. 
das Leben von Perſonen beiderlei Geſchlechts im 
Umſtänden auch über 60 Jahre alte Perſonen 
iſt die Verſicherung 
zu zahlen. Die Zah 


zu ermöglichen. Wenn eine 20jährige 
50jährige 1 Sgr. 3% P 
der Magdeburger Lebensverfiherungs - 

Zur unentgeltlichen Abgabe von 


erung 


Dieſelbe verſichert ein Begräbnißgeld von 50 Thlr. auf 
Alter von 15 


bis 60 Jahren und läßt unter geeigneten 


) 195 Verſicherungsnahme zu. Mit der erſten Beitragszahlung 
ab und die Geſellſchaft verpflichtet, für den Todesfall das verſicherke Capital 
ung wird nach Eingang der ausreichenden Nachweiſungen ſofort und ko 
Die Verſicherungsbeiträge ſind auf das berſon 8% 51 
erſon 6%, 


enfrei geleiſtet. 


ß berabgeſetzt, um Jedermann die Verſicherungsnahme 
10 2 eine 30jäbrige 8 Pf., eine 40jährige 10% 
f., eine ru Perſon 2 Sgr. wöchentli 


Ä f., eine 
erſpart, To beſitzt fie die Mittel, bei 


ejellj aft ein e d von 50 Thlr. zu verſichern 
roſpekten und Erthei 
und jede andere Verſicherungsart der Geſellſchaft empfiehlt ſich 


ung jeder weiteren Auskunft über dieſe 


Reinhold Busse, Haupt- Agent, 


Junkerſtraße Nr. 13. 


Würdiges Conſtrmationsgeſchenk. 


Bei Rob. Friese in Leipzi 


Worte einer 


erſchien: 


utter an ihre Tochter. 


Nach der dritten Auflage aus dem Norwegiſchen überſetzt von J. RNuhkopf. 
Eleg. geb. Preis: 10 Sgr. 


„Dies Büchlein, das nur 73 Seiten umfaßt, kann 
an die Seite ſtellen, die auf heimiſchen Boden gewachſen ſind.“ 


Vorräthig in 


ſich den beſten derartigen Produkten 
(Volksbl. f. Stadt u. Land.) 


R. Grassmanm’s Buchhandlung, 


Schulzenſtraße Nr. 17. 


Hiermit beehren wir uns Ihnen ergebenst anzu- 
zeigen, dass jetzt der neue Cursus des brieflichen Un- 
terrichts in der englichen und französischen Sprache 
beginnt, 

Jeder des geläufigen Lesens der deutschen und 
lateinischen Druckschrift Kundige erlernt durch diese 
praktische Lehrmethode, zu welcher weder Bücher noch 
Vorkenntnisse erforderlich sind, die englische oder die 
französische Sprache in 9 Monaten vollkommen sprecheu 
und schreiben, 

Meldungen zur Theilnahme wolle man gefälligst an 
die unterzeichnete Expedition gelangen lassen, Das 
Honorar beträgt für den ganzen Unterricht einer 
Sprache 3 Thlr. und wird für 3 Monate mit 1 Thlr. 
pränumerando entrichtet, Jeder Theilnehmer erhält 
wöchentlich einen gedruckten Unterrichtsbrief (16 Seiten 
gross Octay-Format) franco zugesandt, 

Dass man sich durch schriftlichen Unterricht in den 
obenangegebenen Sprachen vollständig ausbilden kann, 
ist bekannt. Dass es den Herren D, H, Lehmann 
und L. Lehmann, Prof. de lang, frang, et angl. 
nicht allein meisterhaft gelungen ist, durch eine natur- 
gemässe Entwickelung der Sprachen den Lernenden auf 
eine leichte, schnelle und sichere Weise zum erwünsch- 
ten Ziele zu führen, sondern auch die Aussprache in 
deutscher Schrift vollkommen so darzustellen, wie beide 
Nationen die Wörter aussprechen, geht wohl daraus 
hervor, dass sich hier am Orte bereits über 2000 Per- 
sonen aller Stände bei dem Unterricht betheiligen, 

Wir versprechen in unserer Ankündigung sicher 
nicht zu viel und wolle man sich deshalb vertrauungs- 
voll an die unterzeichnete Exqedition wenden, 


Selbstverlags-Expedition 
der Sprech- und Schreib - Sehule für 
englische und französische Sprache, 
Berlin, Friedrichs-Strasse Nr. 230. 


Mädchen-Penſions⸗Anſtalt. 


Die Wittwe des früher in Naugard, 8 in 
Sonnenburg angeſtellten Strafanitalts - Direktors 
Burchardt, welche bisher in Halberſtadt einer 
Mädchen⸗Penſions⸗Anſtalt vorgeſtanden, hat genen- 
wärtig eine ſolche in Berlin, Dorotheenſtraße Nr. 13, 
sur Auskunft ertheilt Oberregierungsrath Trieft 
n Stettin. 


Zu verkaufen. 
STE Diüngergyps IE 
in Fäſſern billigſt bei 


G Borck & Co. 


landwirthſchaftliches Commiſſtons- und 
Speditions -Geſchäft. 


Einem werthgeſchätzten Publikum empfehle mein 
reichhaltiges Lager geſchmackvoll gearbeiteter 9 8 
ſtiefel von 2 Thlr. 5 Sgr. bis 4 Thlr., Knabenſtiefel 
von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr.; Damenſchuhe, 
die ſauberſte Waare in Zeug-⸗Kamaſchen von 1 Thlr. 
7% Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr., Roſetten 1 Thlr. 
1 4015. 5 er ande für 199 5 15 Sgr. bis 

r. r.; Kinder⸗Kamaſchen zu wirkli 
billigen Preſſen bei ö * 


O. Hoffmann, Schulzenſtr. Nr. 23, 
der Königstraße Ne der, 


R Die nunmehr erfolgte Verlegung meines = 
Meubles , Spiegel - u. Polſterwaaren⸗ 
Lagers, i 
ſowie meiner Tapezier⸗Werkſtatt, 
von der Schuhſtraße Nr. 21, nach den geräumigen Lo- 
kalitäten des god 2.68 
Bayerſchen Hofes, Louiſenſtraße Nr. 26, 
eine Treppe hoch, ü 
hierdurch ergebenſt anzeigend, empfehle ich dies der ge⸗ 
neigten. Beachtung eines geehrten Publikums und meiner geehrten Geſchäfts⸗ 
freunde mit der Verſicherung, daß es wie zuvor ſo auch ferner mein größtes 


Beſtreben fein wird, mich durch Reellität und Pünktlichkeit des Wohlwollens 
der mich gütigſt Beehrenden würdig zu zeigen. 


Ferdl. Csross. 


Rath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichtsſchwäche leiden 
uud namentlich durch angeſtrengtes Studiren und angreifende Arbeit den Augen 


geſchadet haben. 
Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſſen- 
ſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl bierdurch als durch viele angreifende optiſche und feine mathe. 
matiſche Ausführungen war meine Sehkraft ſo ſehr geſchwächt daß ich um ſo mehr den völligen Verluſt 
derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition eingeftellt hatte, welche mehr⸗ 
jährigen F der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen betrübenden Umſtänden 
elang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon jeit 40 Jahren mit dem ausgezeichnetſten Er- 
[ie gebrauche. Es hat nicht allein jene fortdauernde ntzündung völlig 9 ſondern auch meinen 
1105 die volle Schärfe und Kraft gegeben, ſo daß ich jetzt, wo ich das 7öfte Lebensjahr antrete, ohne 
Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in meiner Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. 
Dieſelbe günſtige Erfahrung babe ich we bei andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche 
früher, ſelbſt mit den ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum no vorzuſtehen vermochten. 
Sie haben bei beharrlichem Gebrauche dieſes Mittels die Brille binweggeworfen und die frühere natürliche 
Schärfe ihres Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Be- 
ftandtheil die Fenchelpflanze iſt, von welchem Jablo nahe in jeinem „Allgem. Lexikon der Künſte und 
Wiſſenſchaften“ (S. 201 2c.) jagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben wollen, daß dle 
Schlangen, welche oft an Blindbeit litten, dieſes Fenchelkraut fressen und dadurch die Sehkraft wieder 
erlangen. Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — 15 erkenne mit Dankbarkeit an, daß uns der gütige Schöpfer 
dieſes Kraut gegeben hat. Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte chemiſche Behand⸗ 
lung und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem hieſigen 
Chemiker, Herrn Apotheker Mels, beziebe; derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler und iſt gern er⸗ 
bötig, dieſelbe nebit Gebrauchsanweiſung auch nach auswärts zu verſendeu. Ich rathe daher den Leiden- 
den, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf lange Zeit zum Gebrauche zureicht, da 
nur etwas Weniges mit Flußwaſſer gemiſcht, eine miſchartige Haha e bildet, womit Morgens und 
Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges befeuchtet wird. Die Wir- 
kung iſt böchſt wohlthätig und erquickend und erhält und befördert zugleich die Friſche der Hautfarbe. 
Es wird mich freuen, wenn vorzüglich Denen dadurch gebolfen wird, welche bei dem raſtloſen 
Streben nach dem Lichte der Wahrbeit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen müſſen. 
Vielleicht kann durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider bei der jungen, Welt ſo ſehr zur Mode ge⸗ 
kommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dies in den meiſten Fällen die Augen mehr 
verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Organiſation des Auges zu Hülfe kommen, 
aber nie geſunde oder Ae Augen ſtärken und verbeſſern. 
Aken a. d. Elbe. r. Romershausen. 


BEHOBLIHYLLLIELEGHSEHTGOTHEUGDURE 
Ausſchuß⸗Porzellane 


find wieder auf's Neue vollſtändig aſſortirt, 


, A. Dido, Kohlmarkt 8. 
Basses DER 5E000 


Bei der beginnenden Bauzeit 
empfehlen wir 


8 Iinglische glasirte Stein-Röhren, 


von 2—18 Zoll Durchmesser, 

zu Wasserleitungen jeglicher Art, zum Leiten des Wassers in Bre nnereien und Brauereien 
theils zur Hinaufführung der Maische auf-die Kühlschiffe; zu Durchlässen bei Wegen, Chausseen 
Eisenbahnen, eto. — Ferner dienen sie zu us, und Wärme - Leitungen für Wohnhäuser 
Fabriken und Orangerien; zu kleinen Schornsteinen und russischen Rühren, 

Die Vorzüge, welche diese glasirten Steln- Röhren gegen eiserne Rohre haben sind allgemein 
bekannt und anerkannt worden, dennoch glauben doch hier kurz auf dieselben hindeuten zu müssen, 

Die Hauptvorzüge bestehen darin, dass diese bereits erwähnten Stein-Röhren in Folge ihrer 
Glasur keim Oxyd absetzen, keine Unreinlichkeit annehmen, auch nicht, wie bei den eisernen Röhren 
os der Fall ist, vom Rost verzehrt werden, während sie vollkommen den Druck aushalten, welchen die 
eisernen aushalten; dabei stellen sie im Preise 40 — 100 %o billiger als eiserne. 

Es ist uns für Pommern die Maupt-Niederlage dieses Fabrikats übertragen und liegen 
Muster zu jeder Zeit bei uns zur Ansicht. Wir berechnen nur Eabrik-Preise, und besorgen 
auf Verlangen den Transport der Röhren nach dem Bestimmungsort. f. 

Wir empfehlen dies neue und vorzügliche Fabrikat angelegentlichst. 


G. Borck & Co., 
landwirthschaftliches Commissions- Geschäft 
Stettin, Frauenstrasse No. 5. 


SE RT EEE EETTETREERTERSSERIESTISETEZT SEEEIEESSTEENEERTETSEESTETERN 
Regenröcke 
von ſchwarzer Leinewand, empfing wieder 


C. A. Rudolphy. 


Wir empfehlen zu Fabrik⸗Preiſen unſer großes Lager dauerhaft gebundener 


U 
1 e 4 ® oo 
Conto-Bücher und Copir-Bücher 
von beſten Patent- Papieren, mit und ohne gedruckten Köpfen und Seitenzahlen, aus der Fabrik von 
. Hofert & Co. in Breslau. 
Copir- Maschinen in Eiſen und Holz von 2½ Thlr. ab. 
Stempelpressen inc. Firma-Stempel à 3 und 4½ Thlr. 
Patent- Schreib-, Coneent- und Post- Papiere, mit Firma geftenipett ohne 
Preisaufſchlag. Ferner alle jonftigen Sehrein- und HBurenu- Utensilien. 
Vitbographiſche und Graveur-Arbeiten übernehmen zur correcten ſauberſten Ausführung. 


Aufträge von auswärts werden prompt effectuirt. f 
Lehmann & Schreiber, Börſe. 


Fltaſche vergütet 6 Pf., 


Bairiſchen Apfelwein, 


der ſich ſowohl zur Kur wie auch als Tiſchwein eignet, 
empfiehlt pro Flaſche 5 Sgr., für die leere 


F. W. ratz, 
Breiteſtr. Nr. 18. 


In der Pommerſchen Obſtbaum⸗ 


und Gehölzſchule zu Radekow bei 


Tantow, Berlin⸗Stettiner Bahn, 


ſtehen noch 1500 ſtarke Kaſtanienbäume 
in vorzüglicher Eigenſchaft, zu Alleenpflan- 
zungen ſich eignend|, und 1200 hochſtäm⸗ 
mige Maulbeerbäume, ebenfalls in vor⸗ 
züglicher Eigenſchaft, zum Verkauf. 


Heimrich Mette. 


Zucker- Rüben - Samen - Cultivateur 
in Quedlinburg unweit Magdeburg, 
ofterirt Samen der echten veredelten Zueker-Rübe, der 
anerkannt zuckerreichsten und vorzüglichsten zur Zucker- 
fabrikation, 1859er Ernte unter vollster Garantie für 
Echtheit und Keimfähigkeit bei billigster Preisnotirun. 


Dr. v. Graefe'ſche Eispomad >, 
ein bewährtes Mittel gegen Ausfallen der Haare, 
Parfüm aromatique balsamique, 
genannt Potsd mer Balsam, 
gegen Rheuma, Gicht und Nervenſchwäche, ſo wie 
Lait eos melique, 
gegen Sommerſproſſen, Flechten ꝛc. empfiehlt 


Robert Krüger, 
Mönchenſtraße Nr. 17 — 18. 


Echten Emmenthaler weißen und 
grünen Schweizer⸗Käſe 
und ſehr delikateu O Sahnenkäſe, à 3, 4 


und 5 Sgr., in Kiſten billiger, offerirt 
Carl Stocken. 


Handstöcke 
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
„ L. Kayser. 


Blühende Topfgewächſe und Blatt⸗ 
pflanzen in reichſter Auswahl empfiehlt 
T. W. Stertzing, 


Breiteſtraße und Papenſtraßen-Ecke Nr. 52, 
nach Oſtern in meiner Gärtnerei, Grünhof, Garten- 
ſtraße Nr. 2, neben Kaltſchmidts Bade- Anſtalt. 


Cavendish, 
Shag, 
Presse Skraae, 


Tvist-Skraa- Tobak, 
empfiehlt 


C. F. Diedrich, Nachfolger, 
Carl Meyer, 
Fiſcherſtraße Nr. 8. 


Billige Cigarren. 


100 Stück 8 Sgr., 
25 Stück 2% Sgr., 


s Bernh. Saalfeld, 


gr. Laſtadie Nr. 56. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Gummiſchuhe reparirt am beſten 
C. Hoffmann, Schulzenſtr. 23. 


Gründlleher Schneider - Unterricht 
wird ertheilt bei Lonise Hartmuth, geb. Howe, 
Beutlerstrasse No. 3. Um baldige Anmeldungen wird 
gebeten. l 


Gummiſchuhe 


Beutlerſtraße No. 3. 


reparirt billig u. gut Robert 
Hartmuth, oben in der 


Fortepianos ſind zu vermiethen 
gr. Domſtraße Nr. 24. 
—— 


Jede Art künſtlicher Haararbeiten 
werden ſchnell und ſauber angefertint von Mathilde 
Rassow, Magazinſtraße Nr. 2. Ich bitte genau 
auf den Vornamen zu achten 


Meine Wohnung iſt gr. Domſtraße Nr. 17, im 
Hauſe der Frau Stadträthin Gutberlet. 


M. Seligmann, Praktiſcher Zahnarzt. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 13. April: 
Zum Beneſiz für Fräulein Jerrmann. 


Phüdra. 


Trauerſpiel in 5 Akten. 


Vermiethungen. 


Eine fein möblirte Stube und Kabinet, beides 
hell und freundlich, mit ſchöner freier Ausſicht, it z. 
1. Mai zu vermiethen. Neuſtadt, Beraſtr., neben der 
Kirche 2 Tr. rechts. Auf Verlangen auch Burſchen“ 
gelaß. 

Eine Wohnung von 7 Stuben nebſt allem Zu, 
behör iſt ſogleich oder zum 1. Juli zu vermiekhen 
kleine Domſtr. 24. 


Noch einige Sommer⸗Wohnungen find in mel? 
nem Grundſtücke an der Birken-Allee 174, von Gra⸗ 
bow, zu vermiethen. Ww. Paulſohn. 


Neuſt. Lindenſtr., Eing. d. Wilhelmsſtr. 24, 3 Tr. 
i. ſogl. oder 4. 1. Mai eine möblirte Stube n. vorn 
mit ſchöner Ausſicht zu v. 


Zwei freundliche, gut möblirte Vorderſtube fi? 
zum 1. Mai an ein auch zwei Herren zu vermiethen⸗ 
Näheres Marienplatz 4, parterre. 


Ein Comptoir von 2 Stuben ift Kraulmarkt “ 
parterre links zum 15. oder 1. Mai zu vermiethel 
daſelbſt ſind auch 2 Stuben mit Möbel zu verm. 


Roſengarten 68—69, nahe dem neuen Stadttbell 
Sonnenſeite, iſt die eine Hälfte der Belle-Etage vol 
5 Zimmern, Kammern, Küche ., ſowie Waſchbau⸗ 
u. Trockenboden, auf Wunſch auch Stall u. Wagen, 
remiſe z m 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Näheres 
par terre, rechts. 


Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche⸗ 


Tüchtige Schloſſer, Eiſendreher und 
Monteure werden verlangt. Wo, ſagt ? 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Wirthſchafterin, in geſetzten Jahren, meld! 
ſchon ſeit 12 Jahren auf größeren Gütern fungish 
ſucht ſogleich oder zum 1. Juli eine annehmbare Hoch, 
Nähere Auskunft, eriheilt Wilhelmine Bo 1 
Frauen- und Zunferftraßen-Ede Nr. 1—2, 2 Tr. 
EEE TATRA v.. . 


Auf einem größeren Gute in der Nähe 
Stettin kann ein Lehrling ſofort eintretel 
und ſind die näheren Bedingungen 
Comptoir, Frauenſtraße Nr. 5 par tert, 
zu erfragen bei 

G. Borck & Co. 
sign king FE Tl Si ang ia 


Ueberſicht 5 
des Abgangs und der Ankunft der! Babnzüge 1 
Poſten zu Stettin. f 
5 A. Erin (Abgang). i 
Nach Berlin: J. Zug 6 U. 35 M. fr., II. Zug 1% 
55 M. Nachm. iin Tantow Anschluß an pie Per 
Poſten nach Greifenhagen und Bahn und von , 
nach Porig), III. Zug 6 U. 30 M. Abds. (in Len, 
tow Anjchluß an die Perſ.⸗poſten nach Garz, Pi, 
kun, Greifenhagen, Fiddichow), Güterzug 
30 M. Vorm. . 
Nach Cöslin-Colberg: I. Zug 6 u 50 M. fr. out 
Nach Kreuz: J. 9 0 10 U. 33 M. Vorm. (in ber 
nn Heigl an die Perſ.-Poſten nach Col 
und Pyritz). 
Na Freu und Cöslin-Colberg: II. Zug 3 U. 


„Nachm. 

Nach Stargard 10 U. 35 M. Abds. (in Alt- Pan 
Anſchluß an die Perſ.-Poſt nach Pyrit und 
dort weiter nach Bahn). 


(Ankunft.) 
Aus Berlin: I. Zug 10 U. Bm., II. Zug 3 U. 
Nm., III. Zug 10 l. 20 M. Abde., Güterzug 
35 M. Nm. 
Aus Stargard: 6 U. 15 M. fr. Mi „0 
a und Cöslin-Colberg: JI. Zug 19" 
Nm. 
Aus Kreuz: II. Zug 6 U. 16 M. Abds. 
Aus Cöslin-Colberg: II. Zug 11 U. 47 M. 


B. Poſten (Abgang). 
Botenpoſt nach Grabow u. Züllchow 6 U. fr. 0 N 
Perſonenpoſt nach Paſewalk (Stralſund) 10 u. 
Vorm. . Mitt 
Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 12 u N.). 
Perſonenpoſt nach 3 (Skralſund) 3 U. 30 Zn 
Perſonenpoſt nach Pölitz (Montag, Mittwoch u. 
abend nach Neuwarp) 5 U. 30 M. Abds, 
Perſonenp. nach Gollnow, Swinemünde, Wollin, 
min, Stepenitz 6 U. Ab. 0 M. , 
Botenpoſt nach Grabow u. Züllchow 6 u. 3 mm 
Schnell⸗Poſt nach Paſewalk, Stralſund, D 
Ueckermünde 9 U. 45 M. Abds. ge 
Perſonenpoſt nach Colberg, Cammin, Wollt, 
2 U. Nachts. 


(Ankuaft). Cam⸗ 
Perſonenpoſt aus Colberg, Swinemünde, Wollin 
min, Gülzow, Stepenitz 4 Ul. 20 M. fr. M. f 
Schnellpoſt aus Paſewalk, Stralſund sh AN 
Botenpoft aus Züllchow und Grabow 7 ? Son 
Nahen ge aus Pölitz (Montag, Mittwoch n. b 
abend aus Neuwarp) 7 U. 55 N de 9 1. 2 5 
erſonenpoſt a. Gollnow, Cammin, eil 75 N N. 
erſonenpoſt aus Paſewalk (Stralſund) I u, 10 M. A 
arlolpoſt aus Züllchow und Grabow 1 5 35 N. 
Bad aus Paſewalk (Stralſund) 155 30 N. 
otenpoſt aus Zuͤllchow u. Grabow 7 


ll 


Abds. 
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